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Allen st ein , 2. Juli . Im Prozeß Schönebeck-
Weber stellten die ärztlichen Gutachten heute fest,
daß die Angeklagte nicht nur verhandlungsunfähig,
sondern völlig geisteskrank und auf Monate
hinaus nicht verhandlungsfähig sei. Der erste
Staatsanwalt beantragte die vorläufige Einstellung
des Verfahrens gemäßZ203 der Strafprozeßordnung
unter Vorbehalt der Teilung der Kosten. Das
Gericht beschloß die vorläufige Einstellung des
Verfahrens gemäß§ 203 der St .P.O., da die An¬
geklagte nach der Tat in Geisteskrankheit verfallenfei. Die Verteilung der Kosten wird Vorbehalten.
Ueber den Haftbefehl hat der Gerichtshof absichtlich
nichts beschlossen.

Wieder einmal gehen Gerüchte um, die von der
Erhebung Montenegros zum Königreich zu
melden wissen. Daß dieser Wunsch in Montenegro
besteht, und daß Fürst Nikita den Ehrgeiz hegt, als
dritter in die Zahl der slawischen Balkankönige aus¬
genommen zu werden, ist auch nicht funwahrscheinlich,
zumal diese Bestrebungen bei den nahen verwandt¬
schaftlichen Beziehungen der Dynastie Petrowitsch
Njegosch zu den Regentenhäusern in Italien und
Rußland von diesen gebilligt und gefördert werden.
Gelegentlich der Feier des 50jährigen Regierungs¬
jubiläums des Fürsten Nikolaus1. soll nun die
Königsproklamation stattfinden. In Serbien würde
man diesem Vorgänge mit gemischten Gefühlen Zu¬
sehen; denn noch immer ist die durch den Ver¬
schwörerprozeß hervorgerufene montenegrinisch-serbische
Feindschaft nicht behoben.

Das argentinische Parlament hat ein Spezial¬
gesetz gegen die Anarchisten angenommen. Den An¬laß gaben die zweifellos von Anarchisten verursachten
Bombenattentate, welche in neuester Zeit an ver¬
schiedenen Orten Argentiniens stattgefunden haben,
darunter auch in der Hauptstadt Buenos Aires selbst.
Den neuesten Vorgang dieser Art bildete die Bomben¬
explosion im Theater von Colon. Es sind in dieser
Bombenaffäre eine Anzahl verdächtiger Personen
verhaftet worden, aber den richtigen Tater hat die
Polizei noch nicht erwischt. Sie versichert allerdings,
daß sie dem Bombenwerfer auf die Spur gekommen sei.

Winnipeg , 2. Juni . Im Grenzgebiet wüten
auf einer Strecke von 150 Meilen ganz ungeheure
Waldbrände . Es ist bereits Holz im Wert von7 Millionen Mark vernichtet. Die Städte Devolin
und Lavalloe in Ontario sind vollständig aus¬
gebrannt. Hotels, Bankhäuser, Privatgebäude, Säge¬
mühlen, Eisenbahnanlagen sind vollständig zerstört.
Hunderte von Siedlern sind heimatlos geworden.
Seit Wochen ist kein Regen gefallen, und wenn nicht
bald ein Wetterwechsel eintritt, wird der ganze
Distrikt auf Hunderte von Meilen ein Flammen¬
meer sein.

Württemberg.
Friedrichshafen , 3. Juli . Der König und

die Königin treffen morgen im Automobil zum
Sommeraufenthalt hier ein. Der sonst übliche offi¬
zielle Empfang durch die Vertreter der Stadt, des
Staates und durch die Schuljugend findet Heuer
auf Wunsch des Königspaares mit Rücksicht auf die
ungewisse Zeit der Ankunft im Automobil nicht
statt. — Das Hochwasser und der in der letzten
Woche anhaltende Weststurm auf dem Bodensee
haben nach den neueren Nachrichten wieder großen
Schaden angerichtet. Besonders stark wütete der
Sturm in Lindau . Wild gebärdete sich der See,
dessen Aussehen gar nicht wieder zu erkennen war.
Der Trajektverkehr zwischen Friedrichshafen und
Romanshorn kann nur mit Mühe aufrecht erhalten
werden. In Bregenz ist die Trajektierung seit
mehreren Tagen ganz unmöglich. Auf dem Ror-
schacher Bahnhof sind die Gleise überschwemmt. Das '

Wasser ist dort in die nächstgelegenen Häuser ein¬
gedrungen.

Stuttgart , 2. Juli . Die Zweite Kammer
stimmte in ihrer heutigen Sitzung mit 68 Stimmen
gegen eine Stimme bei einer Enthaltung dem Etats¬
nachtrag zu, der zu einem von der Krongutsverwält-ung auf dem alten Theaterplatz in Stuttgart zu
errichtenden Kunstausstellungsgebäude, das etwa
1030 000 kosten wird, wovon die Stadt 400 000
Mark trägt, einen einmaligen Staatsbeitrag von
200 000 fordert. Redner aller Parteien erklärten
bereitwilligst ihre Zustimmung zu der Forderung, dadas Gebäude, das auch zur Abhaltung von Kon¬
zerten und Kongressen dienen soll, geeignet sei,
Kunst und Kunstsinn zu fördern. Minister von
Fleischhauer betonte, durch die Bewilligung des
Staatszuschuffes trage das Haus bei zur Errichtung
eines Denkmals, das die Erinnerung für alle Zeiten
wachhalten an die Regierung eines edlen und kunst¬
sinnigen Fürsten, der sich stets für die geistige und
wirtschaftliche Hebung seines Volkes bemühe. Dem
Nachtragsetat betreffend die Ueberweisungen aus
dem Branntweinsteuergesetz wurde ohne erhebliche
Debatte zugestimmt und der Gesetzentwurf betreffend
den Forstreservefonds dem Finanzausschuß überwiesen.
Bezüglich des Beamtengesetzeswurde allen Beschlüssen
des anderen Hauses zugestimmt, jedoch daran fest¬
gehalten, daß den Beamten Gelegenheit zur Aeußer-
ung zu geben ist, bevor in den dienstlichen Führungs¬
berichten Handlungen oder Unterlassungen des Be¬
amten oder ihn berührende Ereignisse oder Verhält- §nisse zu seinen Ungunsten vermerkt werden. Zum
Schluß der Sitzung wurden noch Petitionen privater
Art beraten, wobei, wie gestern, gegen den Richter¬
stand schwere Anklagen erhoben wurden, die die
Abgeordneten Walter und v. Kiene (Ztr.) zurück¬
wiesen. Nächste Sitzung Mittwoch nachmittag mit
der Tagesordnung: Vollzugsverfügung zur Vereins¬
gesetz.

Stuttgart , 1. Juli . Wie man unter der
Hand hört, steht auch in der Ersten Kammer eine
Majorität für die Aufhebung der Tierärztlichen
Hochschule fest; auch dort werden die Ersparnis¬
gründe den Ausschlag geben. Trotzdem kann man
ruhig sagen, daß der Beschluß keineswegs von der
öffentlichen Meinung getragen wird. Es ist eine
sonderbare Sache um die Ersparnisse im Staats¬
haushalt. Ueberall heißt es, es solle gespart werden,
aber wenn man die Sache dann in die Wirklichkeit
übersetzt, macht sie sich keineswegs so leicht, als man
sich gedacht hat.

Stuttgart , 2. Juli . Die Mehrheit des Finanz¬
ausschusses der Ersten Kammer hat beschlossen,
dem Beschluß der Zweiten Kammer auf Auf¬
hebung der Tierärztlichen Hochschule bei¬
zutreten.

Mit den Wahlen  wird's nunmehr auch bei uns
zu Lande ernst. Es handelt sich bekanntlich um die
beiden Hieberschen Mandate  zum Reichstag
und zum Landtag. Um den Termin zur Reichs¬
tags -Ersatzwahl war ein böser Streit entbrannnt,
in dem sich Regierung und Sozialdemokratie gegen¬
überstanden und letztere eine Früherlegung des Ter¬
mins unter Hinweis auf die gesetzlichen Bestimmungen
forderte. Nicht ohne Erfolg. Denn nach einem
längeren Hin und Her hat sich das Ministerium des
Innern doch entschlossen, den Termin drei Wochen
früher, als ursprüglich in Aussicht genommen, zu
legen. Allerdings hatte die Sozialdemokratie nochein besonderes Interesse daran, die Entscheidung
möglichst schnell herbeizuführen, da sie in dem zweiten
württembergischen Reichstagswahlkreis von allen
Parteien zweifellos am besten organisiert ist. Zuerst
aber kommt das Hiebersche Landtagsmandat erneut
zur Besetzung. Hierfür steht Termin bereits zum15. Juli an. Diese Wahl dürfte bezüglich des
politischen Verhältnisses der Parteien zu einander
und ihres Stärkeverhältnisses unter einander eine der

interessantesten ihrer Art werden und einen prog¬
nostischen Wert für den künftigen Aufmarsch der
Parteien im Lande besitzen.

Stuttgart , 1. Juli . Das Sommerfest der
Nationalliberalen Deutschen Partei im ersten
Reichstagswahlkreis findet am 10. Juli nachmittags
auf der Terrasse zu Hohenheim statt. ProfessorDr. Kindermann wird hierbei über die Zukunft des
Liberalismus sprechen. Der Feier geht vormittags
in Plieningen die satzungsgemäße Wahlkreisversamm¬
lung voraus; im Anschluß an diese findet ein gemein¬
sames Mittagessen statt.

Stuttgart , 1. Juli . Die Hauptversammlung
des Vereins württ . Körperschaftsbeamten findet
Heuer am 23. Juli in Biberach statt. Vorträge
werden halten Stadtschultheiß Glückher-Rottweil über
die Aenderung des Pensionsgesetzes für Körperschasts-
beamte und Stadtschultheiß Baur-Nürtingen über
Jugendfürsorge und Fürsorgeerziehung.

Stuttgart , 2. Juli . Bezüglich der unverzins¬
lichen Lotterieanlehenslose , die mit einem den
Nennwert übersteigenden Kapital zur Rückzahlung
gelangen, ist im Kapitalsteuergesetz bestimmt, daß sie
mit vier vom hundert des Nennwertes zu versteuern
sind. Der Verwaltungsgerichtshofhatte sich nun
mit der Frage, ob die Türkenlose von der Türkischen
Prämienanleihe steuerpflichtig oder steuerfrei seien,
zu befassen und dahin entschieden, daß ihnen Steuer¬
freiheit zukomme. Da die Frage bezüglich der
Steuerpflicht der unverzinslichen Lotterieanlehenslose
immer wieder ventiliert wurde, hat nunmehr die
Landessteuerbehörde bestimmt, daß steuerfrei außer
den Türkenlosen auch die Mailänder 10 Lire-Lose
von 1866 und die Venedig 30 Lire-Lose sind, daß
dagegen kapital- und einkommensteuerpflichtigsind:die Augsburger, Meininger und Pappenheimer
7 Gulden-Lose, die Herzoglich Braunschweigischen
20 Taler-Lose, die finnländischen 20 Taler-Lose, die
Freiburger 15 Franken-Lose, die Genua 150 Lire-
Lose, die Mailänder 45 Lire-Lose von 1861, die
Oesterreichischen Prämienanlehen-Lose von 1864 über
100 und 50 Gulden, die Oesterreichischen Kredit-
Lose von 1858 zu 100 Gulden und die Ungarische
Prämienanleihe von 1870 in Stücken zu 100 und50 Gulden.

Stuttgart , 2. Juli . Der Andrang derer, die
Anna Sulter noch einmal sehen wollten, war gestern
außerordentlich stark. Die Wenigsten aber konnten
ihren Wunsch erfüllt sehen, da das Publikum auf
Wunsch der Angehörigen und der Intendanz nicht
zugelassen wurde, und zum Eintritt in das Leichen¬
haus war eine Bescheinigung der Intendanz not¬
wendig, wie auch die Karten für die heutige Beerdig¬ung von der Intendanz ausgegeben wurden. Die
Leiche Obrists ist heute morgen um 10 Uhr im
Krematorium aus dem Pragfriedhof verbrannt
worden. Obrist hat auch ein Testament hinterlassen,das im Laufe des heutigen Tages eröffnet werden
soll. Wie schon jetzt verlautet, ist das Testament
am letzten Tage vor der Tat gemacht worden. Er
soll seiner Frau eine bedeutende jährliche Rente aus¬
gesetzt haben. Da aber das Urteil im Scheidungs¬
prozeß noch nicht rechtskräftig ist, dürfte die Rechts¬
lage zweifelhaft sein. Unzweifelhaft aber haben die
Kinder Anna Cutters, die ihrer Ernäherin beraubt
sind, einen Anspruch an den Nachlaß. Der Nach¬
laß Anna Sutters ist nicht bedeutend. Er bestehtim wesentlichen aus einer nicht sehr hohen Lebens¬
versicherung, der gegenüber allerdings auch Schulden
stehen. Für die Kinder der Verstorbenen ist auch
so gesorgt. Das Mädchen wird wahrscheinlich von
der Schwester der Verstorbenen mit nach der Schweiz
genommen werden. Der Knabe soll in der Familie
seines Vormunds Hofrat Matthes Unterkunft finden.

Stuttgart,  2 . Juli . Unter ungeheurer Be¬
teiligung der Stuttgarter Einwohnerschaft wurde
heute vormittag 11 Uhr die Kammersängerin Anna
Sutter  auf dem Pragfriedhof beerdigt. Nachdem



Stadtpfarrer Aigeltinger in der Friedhofkapelle die
Einsegnung der Leiche vorgenommen hatte, setzte sich
der Trauerzug nach dem Grab in Bewegung. Dem
Sarg folgten die Schwester der Dahingeschiedenen
mit Jntendanzrat Stephany und die Mitglieder des
K. Hoftheaters von der Oper, vom Schauspiel und
Ballett. Nach der Rede des Geistlichen wurden
am Grabe eine Reihe von Kränzen niedergelegt. —
Eine Stunde vor der Beerdigung Anna Sutters
war in aller Stille die Leiche Dr. Obrists ein¬
geäschert worden.

Stuttgart, 2. Juli . In der Lohnbewegung
der Bauschreiner ist jetzt eine Einigung zustande ge¬
kommen, bei der insbesondere die Frage der Arbeits¬
zeit und die Lohnfrage befriedigend geregelt wurden.
Cs ist ein neuer Tarif abgeschlossen worden und
zwar auf die Dauer von 4 Jahren.

Wenn in dem amtlichen Bericht über denSaaten -
stand in Württemberg  um Mitte Juni d. I.
(vergl. die Beilage zum Staatsanzeiger vom 25. v.
Monats) der Stand der Früchte im allgemeinen als
ein recht befriedigender bezeichnet worden ist, so hat
sich inzwischen infolge des nun seit mehr als zwei
Wochen andauernden, nur durch wenige schöne und
trockene Tage unterbrochenen regnerischen Wetters
die Lage in entschieden ungünstiger Weise verändert.
Am nachteiligsten war die Witterung für die Heu¬
ernte,  welche Heuer einen sehr reichen Ertrag ver¬
sprochen hatte, durch die anhaltende Nässe aber sehr
beeinträchtigt und in die Länge gezogen wird. Noch
liegen allenthalben beträchtliche Mengen Heu auf den
Wiesen und Futterfeldern und sind dem Verderben
preisgegeben oder bereits unbrauchbar geworden, und
das bereits eingeheimste Heu ist nicht überall in er¬
wünschter Trockenheit eingebracht worden. Auch die
Kartoffeln,  die sich bis Mitte Juni recht schön
entwickelt hatten, fangen an, unter der Nässe not¬
zuleiden. Bedenklich ist die Witterung namentlich
auch für den Weinstock,  der einen vielversprechenden
Stand hatte und zurzeit mitten in der Blüte steht.
Durch das anhaltend nasse Wetter wird der Verlauf
der Blüte in ungünstiger Weise gehemmt und unter¬
brochen und das Auftreten von Rebschädlingen
(Peronospora, Sauerwurm), welche bis Mitte Juni
nur vereinzelt sich gezeigt hatten, sehr befördert. Der
baldige Eintritt warmer, trockener und beständiger
Witterung wäre für die gesamte Vegetation im hohem
Maße erwünscht.

Gmünd, 2. Juli . Die hiesige Taubstummen¬
anstalt wurde gestern von dem russischen Staatsrat
Solovieff  besichtigt, der vom Kultministerium die
Erlaubnis hiezu erhalten hatte. Der Zweck seines
Besuches war, Informationen über die Einrichtungen
und den Lehrbetrieb der Anstalt einzuholen, um
Grundlagen für eine in Rußland zu errichtende
Taubstummenanstalt zu erhalten.

Göppingen, 1. Juli . Die Fernzündung bei
der Straßenbeleuchtung soll auch hier eingeführt
werden. Der Gemeinderat hat in seiner gestrigen
Sitzung beschlossen, die Fernzündung einstweilen probe¬
weise auf Teilstrecken einzurichten. Mit dieser Gas¬
fernzündung werden überall, wo sie eingerichtet ist,
große Ersparnisse erzielt. Beispielsweise erspart man

Errungene Achtung.
Geschichtliche Erzählung aus der Zeit des siebenjährigen

Krieges von E. Brook.
8) - (Nachdruck verboten.)

Unter dem Torbogen stand Jeremias Mander,
der das theologische Studium verlassen, um den
Fahnen des Königs zu folgen. Er neigte trotz der
Strapazen des Krieges zur Dicke. Die Hände über
dem Bäuchlein zusammengefaltet, zitierte er jetzt
seinen Kameraden Jesus Sirach: „Es ist kein Zorn
so bitter denn der Frauen Zorn. Ich wollte lieber
bei Löwen und Drachen wohnen, denn bei einem
bösen Weibe. Wenn sie böse wird, so verstellet sich
ihre Gebärde und wird scheußlich, wie ein Sack."

Dann wandte er sich zu Meister Schlözel, der
seinen Sitz auf dem Prellstein wieder eingenommen
hatte und mißmutig aus seiner Tonpfeife die Rauch¬
wolken in die Lnft paffte.

„Ist das Euer Weib. Kamerad?" fragte er
mitleidig.

Der Meister nickte wehmutsvoll.
„Dann seid Ihr auch nicht gerade sehr freiwillig

unter die Fahne des ruhmreichen Königs getreten,
lieber Schlözel?"

Die Soldaten lachten, und Meister Justin schwieg
zu dem Spotte. Es war das beste, was er tun
konnte. Nach einer Weile sprach er seufzend:

„Ich denke, wenn die Franzosen kommen, wird
einer so freundlich sein und sie mitnehmen."

dadurch in Stuttgart jährlich 28 000 Mark, so daß
in drei Jahren die ganzen Anlagekosten gedeckt sein
werden.

Aalen,  4 . Juli . Heute früh gegen 4 Uhr
wurde auf einem Bahnübergang in der Nähe der
hiesigen Stadt ein in den mittleren Jahren stehender
Mann überfahren  und in völlig zerstückeltem Zu¬
stande aufgefunden. Allem Anscheine nach liegt
Selbstmord vor. In kurzer Entfernung stand das
Fahrrad des Getöteten. Die Personalien konnten
bis jetzt noch nicht festgestellt werden.

Tuttlingen , 2. Juli . Gestern morgen wurde
der etwa 30 Jahre alte M. Stengelin , Wein¬
handlung, erschossen aufgefunden. Es liegt Selbst¬
mord vor.

Leonberg, 1. Juli . In Renningen  wurden
einem Viehhändler namens Uhlmann 600 Mark
gestohlen . Der Täter konnte bis jetzt noch nicht
nicht ermittelt werden.

Herrenberg, 2. Juli . In das Wohnhaus
des Schultheißen Egeler in Nebringen  wurde
eingebrochen und aus der verschlossenen Kommode
52 Mk. entwendet. Es ist jetzt gelungen, den Dieb
in einem 10  Jahre alten Knaben, Sohn eines
dortigen Gipsers, zu ermitteln. Die Mutter hatte
das gestohlene Geld in ihrem Bettstrohsack versteckt
und einen Teil davon verbraucht.

Vom Bodensee, 2. Juli . Infolge des Hoch¬
wassers ist die Insel Reichenau  in 3 Teile geteilt.
Nach kurzem Fallen ist der See wieder im Steigen
begriffen, der Trajektverkehr zwischen Konstanz und
Bregenz ist wegen des Hochwassers vollständig ein¬
gestellt worden.

Slus SlaSt , Bezirk unS Umgebung.

Wildbad, 1. Juli . In Gegenwart des
Königspaares  wurde heute, wie schon mitgeteilt,
in feierlicher Weise das neuerstellte Kursaal¬
gebäude  seiner Bestimmung übergeben. Mit Dank
und freudiger Genugtuung blickt die Einwohnerschaft
auf die der Stadt durch das Erscheinen des Königs¬
paares zu teil gewordene Ehrung. In den festlich
mit Tannengrün geschmückten und reich beflaggten
Straßen harrte erwartungsvoll eine froh gestimmte
Menge der Ankunft des hohen Besuches. Gegen
3 Uhr hellte sich der Himmel auf, der bis dahin
strömenden Regen gespendet hatte, so daß um 4 Uhr
bei Eintreffen des mit Gefolge in zwei Automobilen
von Bebenhausen kommenden Königspaares lachen- !
der Sonnenschein und wolkenloser Himmel Stadt j
und Landschaft überstrahlte. Der K. Badkommissär,
Oberst z. D. Frhr. v. Gemmingen,  begrüßte die
Majestäten vor dem prächtig geschmückten Portal des
König Karlbades. Nach kurzem Aufenthalt in diesem
begaben sich die Majestäten zu Fuß nach dem neuen
Kursaalgebäude. Auf dem Wege dorthin bildeten
Schuljugend, der Krieger- und der Militärverein
Spalier . In den Kolonaden hatten die bürgerlichen
Kollegien mit Stadtschultheiß Bätzner  an der Spitze
Aufstellung genommen. Beim Beginn des zum
Kursaal führenden bedeckten Aufgangs empfing der

! Finanzminister Geßler  die allerhöchsten Herrschaften

„Ich vermute, die haben einen besseren Geschmack!"
versetzte trocken der Theologe.

-st *

„Die Franzosen kommen!"
Die streifenden Korps der Jäger hatten von

Burg und Schloß Friedewald aus die Feinde täg¬
lich belästigt. Wenn nicht alle Anzeichen trogen, lag
es nun im festen Willen Stainvilles , den kleinen
Haufen, den er freilich für weit größer hielt, als er
eigentlich war, aufzuheben. Aber jede Mutlosigkeit
lag dem kleinen Haufen fern und alle waren ent¬
schlossen, auf dem angewiesenen Posten auszuharren
und, war Sieg nicht möglich, ruhmreich unterzugehen.
Das war die Stimmung der hessischen Jäger!

Es war am Spätabend des 5. August 1762.
Es war ein heißer Tag gewesen und in die drückende
Schwüle wetterleuchtete es aus dem Westen. Ein
Gewitter war im Anzuge. Die Zeit verstrich. Näher
leuchteten die Blitze und fernher grollte schwacher
Donner, da Pferdegetrappel und weiterhin dumpfes
Rollen von Rädern.

„Das sind sie, sie nahen mit großer Macht!"
flüsterte einer der Jäger . „Dem Stainville muß
aus der Maus ein Elefant gemacht worden sein.
Wir werden zu tun bekommen!"

„Wahrscheinlich!" war die gleichmütige Antwort.
„Gewiß glaubt man die ganze alliierte Armee in
der Nähe."

„Solche Gerüchte auszustreuen ist die Art des
Volkes."

' „Und bei den leichtgläubigen Franzosen findet

mit einer kurzen Ansprache. Hierauf entbot Stadt¬
schultheiß Bätzner  den Willkommensgruß der Stadt.
Unter den Klängen der Königshymne betraten die
Majestäten sodann das Kurhaus; nach der Besichtig¬
ung fand im großen Konzertsaal ein Festakt statt,
zu dem ca. 40 Einladungen an die Vertreter der
Staats - und städtischen Behörden, der Geistlichkeit
Aerzteschaft usw. ergangen werden. Die Galerien
waren den eingeladenen Damen Vorbehalten. Bei
dem von den Majestäten abgehaltenen Cercle wurden
u. a. Geh. Hofrat Dr. Weizsäcker,  Sanitätsrat
Dr. Haußmann,  Oberamtmann Hornung,  Forst¬
meistera. D. Bosch, Oberförster Drescher.  Abge¬
ordneter Käß -Backnang, Stadtschultheiß Bätzner
und Gemahlin und Fabrikdirektor Schnitzer durch
Ansprachen ausgezeichnet. Finanzministerv. Geßler
bat sodann um die Erlaubnis, das Gebäude, dessen
Errichtung notwendig gewesen, dem Betrieb über¬
geben zu dürfen, nachdem er den Dank des Staats,
der Stadt und der Einwohnerschaft für das große
Interesse, welches der König durch sein Erscheinen
von neuem erzeigt habe, zum Ausdruck gebracht
hatte. In das von ihm auf die Majestäten ausge¬
brachte Hoch stimmten die Anwesenden begeistert
ein. Nachdem der König verschiedene Auszeichnungen
persönlich überreicht hatte, begaben sich die hohen
Gäste mit der Bergbahn auf den Sommerberg, wo
der Königin von drei Schülerinnen Blumen über¬
reicht wurden. Nach einstündigem Aufenthalt wurde
die Talfahrt angetreten und um ^7  Uhr verließ
das Königspaar unter begeisterten Huldigungen des
Publikums die Stadt , um nach Bebenhausen zurück¬
zukehren. Die Majestäten drückten mehrmals ihre
hohe Befriedigung über das Gesehene aus und er¬
freuten jedermann durch ihre Leutseligkeit und
Freundlichkeit. Während im Kursaal die Majestäten
Cercle hielten, überreichte Seine Majestät verschiedenen
Herren Auszeichnungen und zwar dem K. Badkom¬
missär Oberst z. D. Freiherrn v. Gemmingen  das
Kommenthurkreuz II . Kl. des Friedrichsordens, Hrn.
Baurat Kuhn  das Ritterkreuz des Kronenordens,
den HH. Stadtschultheiß Bätzner  und Fabrikdirektor
Schnitzer je den Friedrichsorden II . Kl. ; ferner
erhielten Hr. KurtaxeinnehmerSeeber  und Hr.
Baddiener Seiffert  die silberne Verdienstmedaille.
Nach der Abreise der Majestäten fand im neuen
Kursaalgebäude ein von der k. Badverwaltung den
eingeladenen Gästen gegebenes Festmahl  statt.
Dasselbe vereinigte gegen 40 Teilnehmer. Bei dem¬
selben brachte Finanzminister v. Geßler  in geist¬
reicher Rede nach einem Hinweis auf die Entwicklung
und die Bedeutung Wildbads den Königstoast aus.
Ihm folgte Stadtschultheiß Bätzner  mit Worten
des Dankes für den Besuch Ihrer Majestäten und
des Dankes an Regierung und Stände für die Er¬
bauung des Kursaales und der Mitteilung, daß die
Gemeindekollegien von Wildbad den Finanzminister
v. Geßler  und den Vorstand der Domänendirektion
Präsident Dr. «. Schwarz  zu Ehrenbürgern der
Stadt Wildbad ernannt haben. Kurz nach 9 Uhr
endigte das Mahl mit dem Aufbruch des Finanz¬
ministers und der auswärtigen Gäste. — Das etwas
erhöht im schönsten Teile der k. Anlagen gelegene

jedes Gerede leicht Glauben. Doch meine ich, an
dem Ganzen ist unser Kamerad nicht wenig schuld."

„Du meinst den Schneider?"
„Du hast's erraten! Der Kerl redet von Sieg

und Ruhm und vom Respekt, den man dem Stain¬
ville einflößen müßte."

„Ein Maulheld!"
„Das ist zu viel gesagt. Der Kerl ist nicht ohne.

Seiner Frau gegenüber, freilich— Gott, mußte ich
lachen, als - "

„Still! zurück!"
Näher kam das Stampfen der Rossehufe, das

Rollen der Räder. Vorsichtig schützende Gräben und
schallhemmenden Graßwuchs benutzend, trabten die
Reiter zurück, ihnen auf dem Fuße folgte der Feind
und besetzte mit 4000 Mann zu Fuß, 3000 zu Roß
und 10 Kanonen die das Schloß beherrschenden An¬
höhen. Sofort ordnete Stainville seine Fußtruppen
zum Sturm und ließ dieselben in drei Sturmkolonnen
gegen die festen Gebäude vorrücken. Siegessicher
stürzten dieselben von den Anhöhen hernieder. Alles
ruhig. Hat man ihr Kommen nicht bemerkt? Gelingt
es ihnen, den kleinen Haufen, der gewiß so raschen
Angriffs nicht gewärtig ist, zu überraschen? Näher
rücken die Kolonnen durch die schweigende Nacht.

Da! kurze Kommandoworte vor den Reihen der
anrückenden Feinde, ein markerschütterndes„Hurrah",
eine Salve aus sicheren Büchsen— die Franzosen
stutzen. Und lebendig ist es hinter jedem Busch,
jedem Strauch, es blitzt und kracht aus todbringen¬
den Rohren. Ueberrascht steht der Feind. Vor ihm



neue Kursaalgebäude enthält eine große Festhalle
mit geräumigen Galerien, einen daran anschließenden
Saal für intimere Veranstaltungenund ein Restau¬
rant mit vorgelagerten Terrassen und den nötigen
Nebenräumen. Es ist in Eisenbeton und Holz¬
konstruktion erbaut, mit Holzschindeln und Ziegeln
gedeckt und paßt sich vorzüglich der prächtigen
Schwarzwaldlandschaft an.

Neuenbürg,  4 . Juli . Gestern abend beider
Abfahrt des Autowagens in Conweiler geriet der
ca. 60 Jahre alte Rotenbacharbeiter Wilhelm Blaich
(Kammmachers Sohn) von hier, als er noch aus
dem Wagen sprang, um seinen Hund hereinzuholen,
unter den Wagen, wodurch er an einem Bein ver¬
letzt wurde. Wie schwer die Verletzung ist. kann
augenblicklich noch nicht gesagt werden. Es ist dies
der erste Unfall, der seit dem Betrieb der neuen
Autolinie vorgekommen, der aber durch Selbstver¬
schulden des Verunglückten passiert ist.

Neuenbürg.  2 . Juli . Das schlechte Wetter
ist nachgerade für die Landwirtschaft zu einer großen
Kalamität geworden. Die Niederschläge sind so an¬
haltend, daß die Arbeiten auf dem Felde nicht aus¬
geführt werden können. Die Heuernte ist vollständig
unterbrochen; auf manchen Wiesen liegt das Heu
schon über eine Woche und zwar in einem ganz
traurigen Zustand. Die Nährkraft des Futters nimmt
ab und übt auf die Fütterung des Viehs einen un¬
günstigen Einfluß aus, der sich namentlich im
nächsten Winter geltend machen wird. Auch das
Getreide und das Obst leiden sehr unter der Nässe.
Der baldige Eintritt trockenen, warmen Wetters
wäre im Interesse der Heu-, sowie der Getreide- und
Obsternte sehr von nöten.

Neuenbürg,  29 . Juni . Der deutsche Zweig
des internationalen Vereins der Freundinnen
junger Mädchen  ersucht uns, nachstehendes zu ver¬
öffentlichen: „Allen jungen Mädchen, die beab¬
sichtigen, in fremde Städte oder ins Ausland zu
gehen, legt der Verein„Freundinnen junger Mäd¬
chen" dringend ans Herz, nur solle Stellen anzu¬
nehmen, über die sie sich erkundigt haben, und die
ihnen als unbedingt zuverlässig garantiert worden
sind. Es kommt immer wieder vor, daß recht¬
schaffene deutsche Mädchen, durch glänzende Ver¬
sprechungen und feines Auftreten irregeleitet, in
öffentliche Häuser verschleppt werden. So sind kürz¬
lich zwei Töchter aus guter Familie in Paris ver¬
schwunden, zwei andere, die über Wien nach BÜlgarien
reiften, sind nie an ihrem Bestimmungsort ange-
gekommen. Zwei Pfarrtöchter, die in London die
sie abholende Dame verfehlten, wurden in solche
Menschenfallen geführt, aus der die eine nach acht
Tagen entkam; die andere ist heute noch nicht auf¬
gefunden. Es ist also wohl begründet, wenn der
Verein„Freundinnen junger Mädchen" immer wieder
seine Stimme erhebt und die Bahnhofmission
ihre Dienste anbietet. Die unentgeltliche  Erkun¬
digungsstelle für Württemberg befindet sich in Stutt¬
gart, Gaisburgstraße 10x, Bahnhofsheim." Wir
fügen dem Vorangehenden den dringenden Rat an
alle ins Ausland reisenden jungen Mädchen hinzu,
sich vorher eine gewisse Kenntnis der Sprache des

pflanzt sich von Baum zu Baum fort das gefürchtete
Hurrah. Die Gegenwehr ist schwach, was tun auch,
wenn man den Feind nicht sieht, seine Macht
nicht kennt? Immer ungestümer wird der Angriff
der Jäger , die jeden Erfolg ausnutzen. Empfind¬
licher immer wird der Verlust der Franzosen, ihre
Hörner schmettern zum Rückzug und langsam ziehen
sich die Kolonnen auf die Geschütze zurück. Der
kühne Ausfall der Jäger hatte Erfolg gehabt. Auf
wie lange? -

Die Bewohner des Dorfes hatten sich während
des Kampfes scheu verkrochen, die meisten hatten in
Kellern Zuflucht gesucht und auch vielfach ihre besten
Habseligkeiten dahin gerettet. Der Bastelhof hatte
fest gewölbte Keller. Da saß denn der Bauer auf
einem Faß, neben ihm der Rötelmüller, an allen
Gliedern zitternd. Die Frauen hatten sich scheu in
eine Ecke gedrückt, in eine andere das Gesinde. Das
Knattern und Rollen des Gewehrfeuers drang deut¬
lich zu ihnen herab.

„Was für Zeit haben wir, Bastei?" fragte die
Bäuerin, von ihrem Gebetbuch, in dem sie beim
Schein eines Oellämpchens gelesen, aufschauend.
„Ich meine, es muß Tag seinl"

„Mein's auch," sagte der Bauer. „Doch droben
wird's still, 's wird wohl aus sein mit den Jägern,
hab's gleich gesagt."

Das Mädchen an der Seite der Mutter warf
einen Blick aufwärts, bittend, betend. Es faßte
krampfhaft die Hand der Mutter.

„Sei ruhig, Kind, so schlimm wird's nicht sein?"

betr. Landes anzueignen. Es ist unverantwortlich,
junge Mädchen in ein Land reisen zu lassen, dessen
Sprache sie nicht einigermaßen verstehen und in der
sie sich wenigstens verständlich machen können. Man
findet im Ausland nur durch einen glücklichen Zu¬
fall deutsch Sprechende, und nicht überall von der
Eisenbahndirektion angestellte Dolmetscher. Das Ge¬
triebe. welches auf den großen Zentralbahnhöfen der
Großstädte herrscht, wirkt so aufregend auf uner¬
fahrene junge Mädchen, welche die Sprache nicht
beherrschen und sich vor die Notwendigkeit gestellt
sehen. Gepäck, Zollrevision, Droschke zu besorgen,
daß sie häufig den Kopf verlieren und in der Auf¬
regung leicht die abholende Dame verfehlen. An
solche, welche die Sprache sprechen können, wagt
man sich mit allerhand frechen Anforderungen viel
weniger heran, auch können diese leicht sich durch¬
fragen zur Adresse einer „Freundinj. Mädchen",
die es überall gibt.

V>m Murgtal , 1. Juli,  wird geschrieben:
Das nasse und kalte Wetter der letzten Zeit ist Ge¬
genstand allgemeiner Klage. Das noch stehende Gras
und die auf den Wiesen liegenden Heuvorräte be¬
ginnen zu faulen, die Kartoffeln werden krank, die
Beeren im Wald, die so vielversprechend standen,
leiden not und können nicht gesammelt werden und
das Obst fällt in Menge von den Bäumen. Auch
die Gasthofbesitzer, die sich für die Saison aufs beste
gerüstet haben, machen trübe Gefickter und die un¬
angenehme Wahrnehmung, daß Luftkurgäste und
Touristen sich seltener einfinden als wünschenswert
wäre. Am besten fahren noch die Wetterpropheten.
Sie brauchen nur Regen anzusagen und sie behalten
recht. Denn es regnet mit wenigen Unterbrechungen
Tag und Nacht. Wenn nicht bald statt der dunklen
Regenwolken, die unaufhörlich den Himmel bedecken
warmer Sonnenschein kommt, so sind die Aussichten
dieses Jahr auf eine gute und reichliche Heu-, Ge¬
treide- und Obsternte dahin.

OLrimschtLs.
Von der Sturmfahrt.  Eine sehr lebhafte

und anschauliche Schilderung von der Schreckensfahrt
der Presseleute im LuftschiffL. Z. 7 gibt im „Ber¬
liner Tageblatt" Arno Arndt, der selbst dabei war.
Wir entnehmen diesem Bericht: So stark das Ge¬
fühl bangen Gedenkens auch in allen denen noch
wach sein wird, die die Schreckensfahrt mit erlebt
haben: es war doch ein unsagbar schönes Erlebnis,
ein wilder Hexensabbat.  Wer noch nicht das
Vergnügen hatte/im Luftschiff Hinzuschweben, weiß
nicht, wie voll von tausend Eindrücken so eine Fahrt
ist und welches Gefühl der sogenannten totalen
Wurschtigkeit den Luftsegler beseelt. Kein Schwidel-
gefühl stört und kein Herzklopfen. Es ist alles
freier wie auf der Eisenbahn und wie im Automobil.
Wie die Ameisen krochen unten die Menschen in
schwarzen Haufen heran, wenn das Luftschiff vorüber¬
zog, und zu Hunderten kribbelten die Abc-Schützen
aus den Schulen heraus und stierten jubelnd hinauf
Am dümmsten benahm sich das Rindvieh. Es hatte
vor dem schwimmenden Luftkoloß eine Heidenangst

„Hoffe immer zu!" sprach höhnisch der Vater.
„Viel wird's nicht helfen, die Hand voll kann dem
mutigen Feinde nimmer lang widerstehen! Will doch
mal naufgehen und sehen, wie die Sachen stehen,"
und Philipp der Knecht, trat zur Tür, die aus dem
Keller führte. Er fuhr zurück. Vom Dreienberge
herab dröhnte der erste Kanonenschuß.

„Die Franzosen müssen noch nicht viel erreicht
haben," sagte der Knecht, gewiß schießen sie nun das
Nest zusammen. Wie wird's unfern Freunden gehen!"

„Unfern Freunden? Die lassen sich unter den
Trümmern begraben, wenn sie nicht vorziehen—"

„Bastei!" Vor dem verweisenden Rufe der Frau
verstummte die Rede des Bauern.

Schuß auf Schuß dröhnte vom Berge herab, die
zehn Geschütze der Franzosen beschossen die Burg
und das Schloß.

Gegen Mittag schwiegen die Geschütze. Der feind¬
liche General sprengte mit glänzendem Gefolge nahe
an's Dorf, einen günstigen Angriffspunkt zu erspähen.
Ihm gegenüber, gedeckt von einer niedrigen Hecke,
lag Heinz mit einigen Jägern.

„Schade, daß der Herr nicht noch ein Stück sich
heranwagt," murmelte der Oberjäger, „ich hätte nicht
wenig Lust, ihm eine Kugel zu geben."

„Das könnte uns viel nützen!" sagte Meister
Schlözel, der dicht daneben im Anschläge lag. „Es
sind doch ein paar zu viel für uns gekommen."

„Na," lachte Heinz, „vergeht Euch der Mut?
Ich bin nur froh, daß wir Euer Handgeld gestern
abend noch richtig im Dorfkrug verwertet, heut abend

und lief in wilder Hast über die Felder davon. Die
Passagiere der Eisenbahnzüge bogen sich aus den
Fenstern und winkten hinauf und dachten sehnsüchtig
an die Menschen in der Luft und ahnten doch nicht,
daß denen da bald himmelangst und aus einem
Paradies eine Hölle werden sollte. Es stürmte
immer wilder. Stunde um Stunde, das Schiff kam
nicht vom Fleck, es manöverierte mit Todesveracht¬
ung gegen den Orkan, aber die Sturmgewalt ging
vor Menschenkunst. Ein trauriges Bild vergangener
Herrlichkeit lag zwischen den würzigen Riesentannen
des Teutoburger Waldes die „Deutschland". Die
Menschen waren gerettet, aber das Schiff, dessen
weißer Leib über den Baumkronen hängt, hatte
seinen Lebensodem ausgehaucht. Und wie aufgespießt
auf einem Pfeil war mitten in die Kabine gerade
vor meinem Sitz durch die dünne Aluminiumdecke
ein Baum Hineingetrieben. Noch mehr von dieser
Sorte, und ein paar Bäuche wären aufgespießt wor¬
den. — Der tapferste Mann und der am meisten
gelitten hat, war der Kapitän, Oberingenieur Dürr.
In Schnee und Regen hatte er treu auf seinem
Posten gestanden, und als die Steuer nicht mehr
gehorchen wollten, als der wilde Tanz durch die
Wolken begann, und dann der Kreuzer— nachdem
aller überflüssige Ballast über Bord geworfen war,
— förmlich auf dem Kopf stehend zur Erde nieder¬
schoß, behielt er seine Ruhe. Regendurchnäßt saß
er mit seinen Leuten abends im Hotel zu Osnabrück,
und als ich ihn fragte, ob er eine solche Schreckens¬
fahrt schon einmal mitgemacht, sagte der biedere
Schwabe: „Nein, das war das Schlimmste, was
ich erlebt Habel Aber wir werden daraus lernen,
wir werden die Böen schon unterkriegen und passen
Sie auf, in acht Wochen können wir wieder fahren.
Mut gehört zum Ballonhandwerk, und wer den nicht
hat, soll lieber auf Erden wandeln. Da kann er
nicht aus den Wolken fallen".

Bauernregeln im Juni.  Sind die Hunds¬
tage klar, so folgt ein gutes Jahr . — Wechselt im
Juli stets Regen und Sonnenschein, so wird im
nächsten Jahr die Ernte reichlich sein. — Wenn es
um Mariä Heimsuchung regnet, so soll es 4 Wochen
regnen. — Dampft das Strohdach nach Gewitter¬
regen. kehrts Gewitter wieder auf andern Wegen.
— Dem Sommer sind Donnerwetter nicht Schande,
sie nützen der Luft und dem Lande. — Merkt, daß
heran Gewitter zieh', schnappt auf der Weid' nach
Luft das Vieh; auch wenn's die Nasen aufwärts
streckt und in die Höh' die Schwänze reckt. — Gibt
Ring oder Hof sich Sonn' oder Mond, bald Regen
uns nicht verschont. — Sommers Höhenrauch in
Menge ist Vorbote von großer Winterstrenge. —
Sind abends über Wies' und Fluß Nebel zu schauen,
wird die Luft schön anhaltend Wetter brauen.

fHöhere Töchter.) Adele(im Eisenbahnwagen) :
„Du, Berta, ich glaube, dem Zuge ist ein Vieh¬
wagen angehängt. . . ich habe eben ein Schaf
blöken hören!" — Berta: „Ich habe es auch ge¬
hört — aber dem Dialekt nach scheint es ein Kalb
zu seinl"

hätten's vielleicht die Franzosen im Sack und näßten
dafür ihre Kehlen, doch sehe mal dort drüben, einer
der Offiziere reitet näher; nichtso neugierig, Freund—

Und wieder dröhnten die Geschütze der Feinde.
„Einige Kanonen nur!" seufzte Leutnant Steig¬

leder, „das Feuer erwidern zu können. Aber so?
Wie soll das enden? Er schritt über die Zugbrücke
in den Schloßhof, von da unter das Schloßtor. Ein
Parlamentär war ihm angemeldet. Der Franzose
verlangt bedingungslose Ergebung, er ward. abge¬
wiesen. Krachend schlugen die Vollkugeln in die
Dächer der Schloßgebäude, klatschend trafen sie die

»festen Steinmauern, es bröckelte hie und da, aber
noch gelang es nicht, eine Bresche zu schießen, die
den Sturm auf die Burg erfolgreich hätte erscheinen
lassen. » Und wo den Brandkugeln es gelang, ein
Feuer zu entfachen, war rasche Hilfe zur Stelle und
ward das Feuer gedämpft."

Es wurden wiederholte Aufforderungen, sich zu
ergeben, zurückgewiesen. Langsam verging der Tag,
es nahte die Nacht, lang ersehnt von den Belagerten,
die unter ihrem Schutze noch einmal einen Ausfall
wagen wollten.

Der Befehlshaber der Jäger hatte alle seine
Kämpfer auf die Burg und das Schloß zurückgezogen.
Den Weichenden folgte vorsichtig der Feind und setzte
sich in die verlassenen Stellungen fest. Auch die
außerhalb der Feuer der Besetzung liegenden Bauern¬
gehöfte wurden von ihm besetzt und lustig begann
die Plünderung. Unter den vom Feinde besetzten
Gehöfen war der Hof Bastels. (Forts, folgt.)



amtliche Bskanntmachungsn unS Privat- Knzergen.
Neuenbürg.

Aekanntmachung.
Die Wählerliste für die auf Sonntag den 17. Znli

ds. 3s . auberaumte Kircheugemeiuveratswahl ist vom 4.
dis 10. Znli (je einschließlich) auf hiesigem Rathaus zur Einsicht
öffentlich aufgelegt.

Jeder, der eine Einsprache gegen die Wählerliste, sei es
wegen Nichtaufnahme eines Wahlberechtigten, sei es wegen Auf¬
nahme eines Nichtwahlberechtigten, zu machen hat, hat dieselbe
im Laufe der Auflegungsfrist bei dem Vorsitzenden des
Kirchengemeinderats mündlich oder schriftlich anzubringen. Ein-
sprachen, welche nach Umfluß der Frist angebracht werden, können
für die bevorstehende Wahl nicht mehr berücksichtigt werden.

Den 1. Juli 1910. Ev. Stadtpfarramt.
Uhl.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Das Konkursverfahren

über das Vermögen des Zimmermanns Robert Mäher in
Wildbad ist nach Abhaltung des Schlußtermins und Vollzug
der Schlußverteilung aufgehoben worden.

Den 1. Juli 1910.
Amtsgerichtssekretär Trißler.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung

Wildbad belegenen, im Grundbuch von Wildbad, Heft 8,
AbteilungI Nr. 2, 3, 5 zur Zeit- der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Namen des Friedrich Schmid,
Steinhauers in Wildbad und dessen Ehefrau Pauliue , geb.
König , daselbst als Gesamtgut eingetragenen Grundstücke:

Geb. ^ 156 Wohn- und Wirtschaftsgebäude, Saal¬
anbau und Küche,

Geb. 156a Waschküche und Hofraum, zus.
11 a 96 gm an der Löwenbergstraße
(das Schwarzwaldhotel),

gemeinderätlicher Schätzungswert 100000 ^
P . Nr. 725 25 a 75 qm Baumwiese und ge¬

mischtes Gebüsch im Löwenberg 6000
P . Nr. 727 4 a 88 qm Baum- und Grasgarten

und Wiese im Löwsnberg 4000 ^
zusammen 110000 ^

mit gesetzlichem Zubehör
am Donnerstag den 7. Juli ds. Js .,

nachmittags 2 Uhr
auf dem Rathause in Wilddad versteigert werden.

Der Versteigerungsvermer! ist am 14. Dezember 1909 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, widrigen¬
falls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht berück¬
sichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungserlösesdem
Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetztwerden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Bersteigerungs¬
erlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt.

Wildbad, den 21. Mai 1910. Kommissär:
Gerichtsnotar Oberdörfer.

Gesangbücher
von einfach bis feinst, mit und ohne Schloß,

Gebet- «nd Erbammgsbücher,
Mtt ». KeiMkl Schliche Mn mit Melodie«,

Mralbuch, Keim: Mannerchöre etc.
Christliche Vergißmeinnicht

empfiehlt in großer Auswahl zu Preisen wie in jeder
auswärtigen Buchhandlung

Forstamt Neuenbürg.
Wiederholter

Wegen nicht rechtzeitig ge¬
leisteter Bezahlung kommen
am Samstag  den 9. Juli,

vormittags 10 Uhr
auf der Forstamtskanzlei dahier
aus Staatswald: Kohlrank,
Hahnenfalz, Jägeracker und Hag
zum Wiederverkauf:

Baustaugeu: Stück: 100 la,
150 1b, 90 III. Klasse;

Hagstaugen: St . : 275II . Kl.;
Hopfenstangen: St . : IIOI .Kl.

Neuenbürg.
Zu einem Waggon prima

sucht noch einige Abnehmer
Franz Anvräs.

Schömberg , den 2. Juli 1910.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, welche
wir anläßlich des Hinscheidens meines l. Gatten,

unseres Vaters, Bruders, Schwagersund Onkels

Nsrliii Holkseker,
Postbote,

erfahren durften, insbesondere für die so zahlreiche
Leichenbegleitung von nah und fern, namentlich seitens
der Vorgesetzten Beamten und früheren Kollegen, für
deren Kranzniederlegungund für die sonst so vielen
Blumenspenden sprechen den aufrichtigsten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

Saisontheater in Neuenbürg.
Engelsbrand.

Einige tüchtigeZimmcrtcute
können sofort eintreten.
Friebr . Kleile , Zimmermstr. !

Gasthaus zum„Anker".
Dienstag  den 5. Jnli , abends /s9 Uhr:

Benefiz für Frln. Schröder  und Hrn.
Adolf de Nolte (Soufleur ).

- Der tollste aller Schwanke! -
W i l dba d.

Sehr gut erhaltener

mit Kupferschiff, Größe 97 auf
70 em̂ ist billig abzugeben.

Fritz Krauß , Schlossermstr.

Gräfenhausen.  §1Mntterfchlvein
(Erstling), 13 Wochen trächtig,!
hat zu verkaufen  ^

Gustav Glauner !
beim„Waldhorn", j

Kerns Kuckebein.
Der Unglücksrabe.

Schwank in 3 Akten von Blumenthal und Kadelburg.
In Vorbereitung: Mittwoch den 6 . Juli , nachm. 4 Uhr

große Kiuder-Uorstelluug
Schneewittchen und die7 Zwerge.

Il
erteilt gründlich

Pforzheim , Baumstraße 14.
Falls genügend Anmeldungen

vorliegen, werde ich eine Schreib¬
maschine in Neuenbürg aufstellen.

Garantiert reine,
und wettze

kräftige rote

Neckameine
für Kranke und Rekonvaleszenten
sehr empfehlend, per Liter 6« Pfg.
in Fässern von 20 Liter an, versendet
Herm. Röschz. „Schützen",

Bietigheim (Württbg.).

M

liebe Tochter. Zum Waschen nimm in Deinem
jungen Hausstand nur Flamm er's Seife und
Seifenpulver. Du weißt, wieviel Geld Deine
Wäscheausstattung gekostet hat und gar rasch ist
die teure Wäsche verdorben mit ungeeigneten
Waschmitteln. Dies hast Du bei Flammer's
Seife und Seifenpulver nicht zu befürchten: ich
habe beide jahrelang ausprobiert und sage Dir,
es gibt tatsächlich nichts besseres zum Waschen

und zum Putzen.

besonders Normal 3n und 4»,
auch mit vorschriftsmäßigem
Aufdruck als Kopfbogen für die

Staats¬
und Gemetndekehordeu

(Grtsschulriite) irsw.;
ebenso die

Umschläge sComrtsj
dazu liefert in sauberer, fach¬
männischer Ausführung zu
billigen Preisen

C. Meeh.

bleckten
All« , u. trocken« Lekuppenkleckt«,
»kropk. Lkrew», btoutLusscdlL?«,

offene füke
MelnrcdLtZeii, 0«lnx»»cd«are,deioe, bS«e Naxer, VuaME

»l»<i «kt »«dr lû tnrcU? ;
»er disker vergeblich boMe
»ekeitt ru veräea, mucke nock«i»«»Verrück mtt cter oestear bevllkrt»

Î Iao Sslbe
krnt von rcdSctt. 8ertLa6teU«a.

Vore ölurk 1,IZ L2S.
O» k»aks,lb«a reden ILxllek«t>.

ktnr eckt tv Ortxinutpuekun^veiS -rrüa -rot , n6 mtt flrmL
Iedudertök0o.,Ve !ndÜd!L-0 re»SD>.

VLlsckunxev velse man rurück.
2« kudea t» «Lea Apotdskeo.

Hcktigrüphcn-Mlisjt
in Kilo-Paket und Dosen,

HkktWchn-Mttn
in Folio und Quart,

HektWllchil-AMck
in Kanzleisormat,

KklrtoMpheu-Tiilte
empfiehltz. geneigten Abnahme

O . 2L« « L.
Redaktion. Druck und Verlag von C. Meeh  i » Neuenbürg,
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